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5 

Vorbemerkung 

In der im Juli 2021 verabschiedeten Stellungnahme des Wissenschaftsrats zum 

Schifffahrtmedizinischen Institut der Marine (SchiffMedInstM), Kronshagen, |1 

wurde das Bundesministerium der Verteidigung (BMVg) gebeten, dem Wissen-

schaftsrat nach Ablauf von drei Jahren über die Umsetzung der Empfehlungen 

zu berichten. Dieser Bitte hat das BMVg entsprochen. 

Der Evaluationsausschuss des Wissenschaftsrats hat auf der Grundlage dieses 

Umsetzungsberichts am 19. September 2024 eine Stellungnahme erarbeitet.  

Der Wissenschaftsrat hat die vorliegende Stellungnahme am 25. Oktober 2024 

in Berlin verabschiedet. 

 

| 1 Vgl. Wissenschaftsrat (2021): Stellungnahme zum Schifffahrtmedizinischen Institut der Marine (SchiffMed 
InstM), Kronshagen; Köln. URL: https://www.wissenschaftsrat.de/download/2021/9130-21.html 
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A. Zusammenfassung der 
Empfehlungen des Wissen-
schaftsrats 

Der Wissenschaftsrat hielt in seiner Stellungnahme aus dem Jahr 2021 fest, das 

Schifffahrtmedizinische Institut der Marine (SchiffMedInstM) erfülle einen 

wichtigen Auftrag, da es als einzige Einrichtung innerhalb der Bundeswehr spe-

ziell für den Schutz von Leben und Gesundheit von Marineangehörigen im Ein-

satz verantwortlich sei. Um diesen Auftrag zu erfüllen, sei die vom Institut auf 

dem Gebiet der militärischen Tauchmedizin durchgeführte Forschung zwin-

gend erforderlich. Das Institut erbringe zudem von vorgesetzten Dienststellen 

hochgeschätzte Dienstleistungs- und Transferaufgaben mit großer Relevanz für 

die Marine. 

Zur Forschung 

Das SchiffMedInstM betreibe aktuelle, hochrelevante Forschung auf gutem Ni-

veau, deren Sichtbarkeit weiter gesteigert werden solle. Die Abteilungen I „Ma-

ritime Medizin“ und II „Tauch- und Überdruckmedizin“ verfügten über großes 

Potenzial für anwendungsorientierte Forschung und sollten neben der Abtei-

lung III „Forschung“ stärker in den Fokus der Forschungsplanung des Instituts 

gerückt werden. Bestehende Freiheiten hinsichtlich der Ausgestaltung konkre-

ter Forschungsprojekte sollten dabei unbedingt erhalten bleiben. 

Die Vielzahl der hoheitlichen Aufgaben des SchiffMedInstM bedinge eine relativ 

breite thematische Aufstellung. Gleichwohl – sowie aufgrund der geringen per-

sonellen Ausstattung des Forschungsbereichs – sei eine Fokussierung der For-

schung des Instituts auf seine Alleinstellungsmerkmale und Kernkompetenzen 

unabdingbar. Vor diesem Hintergrund wurde dem Bundesministerium der Ver-

teidigung (BMVg) empfohlen, den neu eingerichteten wissenschaftlichen Beirat 

des SchiffMedInstM zukünftig in die Forschungsplanung einzubeziehen. 

Die Publikationsleistung des SchiffMedInstM habe angesichts des geringen per-

sonellen Umfangs des forschungsaktiven Bereichs ein gutes Niveau erreicht. Das 

vorhandene Publikations- und Kooperationspotenzial werde jedoch weiterhin 

nicht ausgeschöpft. Es wurde empfohlen, die Anzahl der Publikationen in 



 

7 renommierten wissenschaftlichen Fachzeitschriften insbesondere durch Koope-

rationsprojekte mit geeigneten hochschulischen und außerhochschulischen 

Partnerinnen und Partnern zu erhöhen. Dies erfordere eine größere Sichtbarkeit 

des Instituts, die bspw. durch eine verstärkte Teilnahme der wissenschaftlichen 

Beschäftigten an einschlägigen Kongressen und Tagungen erreicht werden 

könne. 

Im Bereich der Einwerbung zusätzlicher Projektmittel sei eine positive Entwick-

lung zu verzeichnen. Das SchiffMedInstM wurde ausdrücklich ermutigt, bereits 

erfolgte Bemühungen um wettbewerbliche Drittmittel des Bundesministeriums 

für Bildung und Forschung (BMBF) in Kooperation mit wissenschaftlichen Part-

nereinrichtungen und unter Nutzung seiner Alleinstellungsmerkmale fortzu-

führen. Der Wissenschaftsrat empfahl zudem dem BMVg, künftig auch die Ein-

werbung von Personalmitteln im Rahmen von Sonderforschungsvorhaben |2 zu 

ermöglichen, um Projektunterbrechungen durch zeitnah zu bearbeitende ho-

heitliche Dienstaufgaben zu vermeiden.  

Das SchiffMedInstM sei durch die gesonderte Bestellung des Leiters seines For-

schungsbereichs zum Leiter einer gemeinsamen Sektion „Maritime Medizin“ an 

der Christian-Albrechts-Universität zu Kiel (CAU) in einer für Ressortforschungs-

einrichtungen des BMVg vorbildlichen Weise an eine Hochschule angebunden. 

Es wurde empfohlen, am SchiffMedInstM tätige Wissenschaftlerinnen und Wis-

senschaftler auf frühen Karrierestufen über die Teilnahme an strukturierten 

Graduiertenprogrammen und durch Mentoring von externen Universitätspro-

fessorinnen und -professoren noch stärker in die jeweiligen Fachbereiche der 

Hochschule einzubinden. 

Dienstleistungsaufträge würden vom SchiffMedInstM iterativ und bedarfsge-

recht bearbeitet und Forschungserkenntnisse direkt in die Praxis umgesetzt. Da 

vom SchiffMedInstM entwickelte und weiterentwickelte Rettungsmittel auch 

für den zivilen Bereich interessant seien, wurde dem BMVg empfohlen, die Mög-

lichkeit der Patentanmeldung für schutzrechtsfähige Forschungsergebnisse zu 

prüfen. 

Das SchiffMedInstM sei über zahlreiche Kooperationsbeziehungen zu wehrme-

dizinischen Forschungseinrichtungen, Hochschulen, Universitätskliniken sowie 

außerhochschulischen Forschungseinrichtungen national gut bis sehr gut ver-

netzt. Seitens des Instituts sei jedoch eine offensivere und selbstbewusstere 

Kommunikationsstrategie erforderlich, um diese Kooperationsbeziehungen 

auch nach außen hin sichtbarer zu machen. Dem SchiffMedInstM wurde zudem 

empfohlen, seine Alleinstellungsmerkmale noch stärker in Kooperationspro-

jekte einzubringen. Darüber hinaus wurde dem BMVg empfohlen, den bundes-

 

| 2 Bei Sonderforschungsvorhaben handelt es sich um Forschungsprojekte, die durch Mittel der Sonderfor-
schung finanziert werden, welche der Sanitätsdienst der Bundeswehr ausschreibt. 
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wehrinternen Austausch der wehrmedizinischen Forschungseinrichtungen 

über strategische Entwicklungsplanungen zu intensivieren. 

Des Weiteren stellte der Wissenschaftsrat fest, dass der geplante Umzug des 

SchiffMedInstM auf das Gelände des Bundeswehrkrankenhauses Hamburg mit 

großen Veränderungen für das Institut einhergehen werde. Für die weitere po-

sitive Entwicklung des SchiffMedInstM sei es unerlässlich, auch in Hamburg 

Strukturen zu etablieren, wie sie aktuell an der CAU bestünden. Zu begrüßen 

sei in diesem Zusammenhang der bereits ausgehandelte Kooperationsvertrag 

mit dem mit der Universität Hamburg verbundenen Zentralinstitut für Arbeits-

medizin und Maritime Medizin (ZfAM). Dem BMVg wurde empfohlen, am neuen 

Standort in Hamburg unbedingt auf Kooperationsvereinbarungen hinzuwirken, 

die nicht hinter die für eine Ressortforschungseinrichtung beeindruckend  

weitreichende Kooperationsbeziehung mit der CAU zurückfielen. Das  

SchiffMedInstM wurde darin bestärkt, die sehr gute wissenschaftliche Koopera-

tion mit der CAU auf geeignetem Wege fortzuführen. 

Die 2020 erfolgte Einrichtung eines wissenschaftlichen Beirats für das Schiff-

MedInstM wurde vom Wissenschaftsrat nachdrücklich begrüßt. Gleichzeitig 

wurde empfohlen, die Institutsleitung und den Admiralarzt der Marine zukünf-

tig nur im Gaststatus an den Sitzungen des Beirats zu beteiligen. Darüber hinaus 

solle dem wissenschaftlichen Beirat die Möglichkeit eingeräumt werden, einen 

Teil seiner Beratungen ohne Gäste durchzuführen. Bei der Besetzung des Beirats, 

so eine weitere Empfehlung, sei auf ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis 

zu achten.  

Zu Organisation und Ausstattung 

Die Entscheidungs- und Abstimmungsstrukturen zwischen dem Marinesanitäts-

dienst und dem SchiffMedInstM seien aufgrund der Beteiligung mehrerer 

Dienststellen der Bundeswehr teilweise intransparent und führten zu Unklar-

heiten bezüglich Zuständigkeiten und Aufgaben. Der Wissenschaftsrat appel-

lierte an das BMVg, Strukturen und Kommunikationswege transparent auszu-

gestalten. Zudem solle zukünftig auch der wissenschaftliche Beirat in zentrale 

Entscheidungsprozesse eingebunden werden. 

Der Forschungsbereich des SchiffMedInstM sei mit vier hauptsächlich wissen-

schaftlich tätigen Personen – bezogen auf die Fülle der zusätzlichen Aufgaben – 

viel zu knapp besetzt. Die Bemühungen des SchiffMedInstM, das Forschungsper-

sonal um zwei weitere Stellen aufzustocken, wurden als Minimalanforderung 

nachdrücklich unterstützt. Zudem wurde empfohlen, Leitungspositionen am 

Institut auch zukünftig mit ausgewiesenen Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftlern zu besetzen und dabei auf ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis 

zu achten.  



 

9 Mit Blick auf den Umzug des SchiffMedInstM riet der Wissenschaftsrat dem 

BMVg, im Sinne des Wissenstransfers und des Kompetenzerhalts vorgezogene 

Neubesetzungen sowie eine temporäre Doppelbesetzung von Stellen zu ermög-

lichen. 

Finanziell sei das SchiffMedInstM grundsätzlich gut ausgestattet, verfüge je-

doch – wie andere Ressortforschungseinrichtungen des BMVg auch – über kei-

nen eigenen Haushalt. Sowohl Forschungsaktivitäten als auch für die Arbeit des 

SchiffMedInstM unabdingbare Kooperationsprojekte würden dadurch er-

schwert. Neu geschaffene Flexibilisierungsmöglichkeiten innerhalb der beste-

henden Beschaffungsstrukturen wurden begrüßt und dem BMVg wurde emp-

fohlen, diese weiter auszubauen und innerhalb des Ressorts transparent zu 

kommunizieren.  

Die Anbindung des SchiffMedInstM an das WLAN-Netzwerk des Universitätskli-

nikums Schleswig-Holstein sei vorbildlich für eine Ressortforschungseinrich-

tung des BMVg. Eine solche Anbindung solle in ähnlicher Form auch für die 

Ressortforschungseinrichtungen des BMVg umgesetzt werden, die bisher aus-

schließlich über eine Anbindung an das Intranet der Bundeswehr verfügten. 
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B. Zusammenfassung des 
Umsetzungsberichts 

In seinem am 23. August 2024 eingereichten Umsetzungsbericht |3 führt das 

BMVg aus, das SchiffMedInstM habe sich seit der letzten Evaluation durch den 

Wissenschaftsrat kontinuierlich weiterentwickelt. Der ursprünglich für das 

Jahr 2024 geplante und inzwischen für das Jahr 2027 vorgesehene Umzug des 

Instituts auf einen klinischen Campus des Bundeswehrkrankenhauses Hamburg 

sei mit einer Vielzahl an Herausforderungen verbunden und erfordere zumin-

dest teilweise eine Neugewichtung des Tätigkeits- und Methodenportfolios. Hier 

gelte es einerseits die etablierten Strukturen am bisherigen Standort aufrecht-

zuerhalten und andererseits die lokale Neuausrichtung sowie den Aufbau eines 

Kooperationsnetzwerks am Standort Hamburg voranzutreiben. 

Zur Forschung 

Das BMVg legt dar, das SchiffMedInstM forsche auch weiterhin zu den Auswir-

kungen extremer Hyperoxie, Stickstoffnarkose und Tiefenrausch auf den 

menschlichen Organismus. Darüber hinaus würden Studien zu Seekrankheit, zu 

Auswirkungen verschiedener Wachsysteme, zu Stoßbelastungen bei Seefahrt 

mit Festrumpfschlauchbooten sowie zur Leistungsentwicklung von Kampf-

schwimmenden während der Ausbildung durchgeführt. Dabei habe sich die 

vom Wissenschaftsrat empfohlene Fokussierung der Forschung auf die Allein-

stellungsmerkmale und Kernkompetenzen des SchiffMedInstM bewährt und 

werde vom wissenschaftlichen Beirat im Rahmen seiner jährlichen Sitzung 

überprüft und bewertet. Auch in die Planung zukünftiger Projekte werde der 

Beirat inzwischen eingebunden, was sowohl für das BMVg als auch für das For-

schungsmanagement der Sanitätsakademie in hohem Maße gewinnbringend 

sei. Dies gelte nicht nur für die Projekte der Abteilung III „Forschung“, sondern 

auch für Projekte der Abteilungen I „Maritime Medizin“ und II „Tauch- und 

Überdruckmedizin“. 

 

| 3 Bericht des Referats EBU III 1 „Grundsatz Gesundheitsversorgung“ des BMVg zur Umsetzung der Empfeh-
lungen in der Stellungnahme des Wissenschaftsrats für das Schifffahrtmedizinische Institut der Marine (Schiff-
MedInstM), Kronshagen, vom 9. Juli 2021 (WR-Drs. 9130-21). 



 

11 Das SchiffMedInstM sei darum bemüht, durch intensivierte und zusätzliche Ko-

operationen mit hochschulischen und außerhochschulischen Partnerinnen und 

Partnern sowohl seine Sichtbarkeit in der wissenschaftlichen Fachgemeinschaft 

als auch seinen wissenschaftlichen Output weiter zu steigern. Der verzögerte 

Umzug des Instituts nach Hamburg wirke sich in diesem Zusammenhang leider 

negativ aus, da dadurch aktuell in Kooperationsprojekten nur eine geringe Pla-

nungssicherheit gewährleistet werden könne. 

Die Einwerbung kompetitiver Drittmittel wolle das SchiffMedInstM perspekti-

visch intensivieren. Das BMVg passe derzeit entsprechende Vorschriften an, um 

vorhandene administrative Hürden zu reduzieren. Darüber hinaus prüfe das 

BMVg gemeinsam mit der Inhouse-Beratung der Bundeswehr, ob zukünftig auch 

im Rahmen von Sonderforschungsprojekten Personalkosten eingeworben wer-

den können.  

Forschende aus allen Abteilungen des SchiffMedInstM nähmen verstärkt an Ta-

gungen und Kongressen teil. Insbesondere Wissenschaftlerinnen und Wissen-

schaftler auf frühen Karrierestufen würden dabei unterstützt, sich mit eigenen 

Vorträgen an Kongressen und Tagungen zu beteiligen. Bedingt durch den bevor-

stehenden Umzug gebe es allerdings überproportional viele Personalwechsel, 

was die Kontinuität der fachlichen Arbeit beeinträchtige. Zudem erscheine eine 

Teilnahme an Fachtagungen während der Einarbeitungsphase von Mitarbeiten-

den nicht sinnvoll.  

Das BMVg und das SchiffMedInstM seien bestrebt, auch in der Umzugsphase des 

Instituts die Wahrnehmung der Dienstleistungs- und Transferaufgaben auf ho-

hem Niveau sicherzustellen. Eine Meldung möglicherweise schutzrechtsfähiger 

Forschungsergebnisse sei bereits jetzt innerhalb der Bundeswehr verpflichtend. 

Eine zentrale Ansprechstelle innerhalb des Bundesamts für Ausrüstung, Infor-

mationstechnik und Nutzung der Bundeswehr (BAAINBw) führe regelmäßig In-

formationskampagnen durch, um die Mitarbeitenden für das Thema zu sensibi-

lisieren.  

Das SchiffMedInstM sei bestrebt, wie vom Wissenschaftsrat empfohlen, die enge 

Zusammenarbeit mit der CAU ungeachtet des Umzugs nach Hamburg beizube-

halten. Konkret sei die Fortführung der gemeinsamen Sektion „Maritime Medi-

zin“ auch nach dem altersbedingten Ausscheiden des derzeitigen Sektionsleiters 

durch einen geeigneten und wissenschaftlich qualifizierten Sanitätsoffizier be-

reits fest geplant. Darüber hinaus werde das Fachgebiet „Tauch- und Überdruck-

medizin“ der Abteilung III „Forschung“ auch nach dem Umzug des Instituts mit-

telfristig in Kiel verbleiben. Die am SchiffMedInstM betreuten Doktorandinnen 

und Doktoranden seien auch in Zukunft grundsätzlich der Medizinischen Fakul-

tät der CAU zugeordnet und nähmen an den promotionsbegleitenden Lehrinhal-

ten und ggf. Mentoringprogrammen teil. 
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Dem SchiffMedInstM und dem BMVg sei bewusst, dass der Aufbau entsprechen-

der Strukturen in Hamburg aufwendig und zeitintensiv sei. Dennoch strebten 

SchiffMedInstM und BMVg an, in Hamburg ähnlich umfassende Kooperationen 

aufzubauen. Ein erster Schritt in diese Richtung sei der bereits im Jahr 2020 

geschlossene Kooperationsvertrag mit dem ZfAM. Darüber hinaus sei vorgese-

hen, die wissenschaftliche Vernetzung in Hamburg über das Fachgebiet „Klini-

sche HBO-Medizin und spezielle Schifffahrtmedizin“ voranzutreiben. Im Rah-

men einer laufenden Studie zur Leistungsentwicklung von Kampfschwimmen-

den in der militärischen Ausbildung sei eine Kooperation mit der Sportmedizin 

der Universität Hamburg, dem Bundeswehrkrankenhaus Hamburg und der Er-

nährungsmedizin des Universitätsklinikums Schleswig-Holstein (UKSH) einge-

gangen worden. Auf dieser Basis könne zukünftig eine enge Zusammenarbeit 

im Sinne einer maritimen Clusterbildung vorangetrieben werden. 

Des Weiteren sei es dem SchiffMedInstM gelungen, Teil des im Jahr 2023 neu 

gegründeten „Forschungsverbundes Nord“ zu werden. Dieser bündle nicht nur 

die Fachkompetenz von sanitätsdienstlichen Einrichtungen wie den Bundes-

wehrkrankenhäusern in Hamburg sowie Berlin und eben dem SchiffMedInstM, 

sondern binde auch Teile der Helmut-Schmidt-Universität der Bundeswehr in 

Hamburg sowie einzelne Institute des Universitätsklinikums Hamburg-Eppen-

dorf (UKE), der Berufsgenossenschaftlichen Klinik Boberg und des ZfAM ein. Das 

SchiffMedInstM stärke mit diesen Kooperationen seine Außenkommunikation 

und erhoffe sich dadurch zudem eine höhere Sichtbarkeit. 

Im Hinblick auf die erfolgte Umorganisation des BMVg sowie die aktuell anste-

hende Umorganisation des Sanitätsdienstes sei es dem BMVg ein großes Anlie-

gen, die Vernetzung der wehrmedizinischen Ressortforschung zu intensivieren. 

Mit der Gründung der „Arbeitsgemeinschaft Wehrmedizinische Ressortfor-

schung“ und der Etablierung ihrer Geschäftsstelle an der Sanitätsakademie in 

München seien geeignete organisatorische Möglichkeiten geschaffen worden, 

um die interne Vernetzung sowie die strategische Steuerung zu verbessern. Ne-

ben den wehrmedizinischen Ressortforschungseinrichtungen seien auch die 

Bundeswehrkrankenhäuser in der Arbeitsgemeinschaft vertreten. 

Hinsichtlich der Qualitätssicherung am Institut führt das BMVg aus, der wissen-

schaftliche Beirat des SchiffMedInstM erarbeite seine Beurteilungen und Emp-

fehlungen unabhängig von der Institutsleitung und dem Admiralarzt der Ma-

rine, die jedoch weiterhin stimmberechtigte Beiratsmitglieder seien. Bei einer 

Nachbesetzung des Beirats bemühe man sich um ein ausgewogenes Geschlech-

terverhältnis.  

Zu Organisation und Ausstattung 

Das BMVg und das SchiffMedInstM seien sich der teilweise recht komplexen Ent-

scheidungswege innerhalb der Marine und der Bundeswehr bewusst. Mit der 

Gründung der „Arbeitsgemeinschaft Wehrmedizinische Ressortforschung“ sei 



 

13 ein Forum geschaffen worden, das den spezifischen Themen der Ressortfor-

schungseinrichtungen das notwendige Gewicht verleihe, um gemeinsame Inte-

ressen zu vertreten. Eine Einbindung des wissenschaftlichen Beirats in zentrale 

Entscheidungsprozesse für den Ressortforschungsanteil des SchiffMedInstM sei 

denkbar. 

Im Hinblick auf die Neuaufstellung des Instituts in Hamburg wurde die Abtei-

lung III „Forschung“ im Jahr 2023 neu strukturiert und auf die Kernaufgabe 

Ressortforschung ausgerichtet. Sie bestehe – nach Eingliederung des vorher im 

Fachbereich I „Maritime Medizin“ angesiedelten Fachgebiets „Ergonomie und 

Schiffspsychologie“ – nun aus den Fachgebieten „Tauch- und Überdruckphysio-

logie“ sowie „Klinische HBO-Medizin und spezielle Schifffahrtsmedizin“. Zudem 

sei die Anzahl der Dienstposten in der Forschungsabteilung um eine Stelle für 

eine Fachärztin bzw. einen Facharzt in der inneren Medizin sowie eine Stelle für 

eine medizinisch-technische Laborassistenz erhöht worden.  

Auswahl- und Verwendungsentscheidungen oblägen im BMVg dem Organisati-

onsbereich Personal. Gleichwohl sei eine Einbindung der Institute in die Perso-

nalfindungsprozesse vorgesehen und üblich, bspw. über Vorschläge zum fachli-

chen Anforderungsprofil, die Mitgestaltung von Ausschreibungsunterlagen 

sowie ggf. auch die punktuelle fachliche Beratung im Auswahlverfahren. Eine 

ergänzende Einbindung des wissenschaftlichen Beirats sei denkbar. Sowohl das 

BMVg als auch das SchiffMedInstM strebten an, die Leitungspositionen in der 

Abteilung III „Forschung“ sowie in den zugeordneten Fachgebieten mit einer 

Wissenschaftlerin bzw. einem Wissenschaftler zu besetzen. Auch hier werde 

nach Möglichkeit auf ein ausgewogenes Geschlechterverhältnis geachtet. 

Eine temporäre Doppelbesetzung von Stellen im Rahmen des Umzugs halte das 

SchiffMedInstM grundsätzlich für sinnvoll, allerdings unterlägen alle Ressort-

forschungseinrichtungen des BMVg neben den gesetzlichen Vorgaben auch bun-

deswehrspezifischen Prozessen. Eine temporäre Flexibilisierung des Personals 

und dessen Obergrenzen im Stellenplan des Ressorts könne daher organisato-

risch nicht umgesetzt werden. Gleichwohl würden das Bundesamt für Personal-

management und das SchiffMedInstM im Einzelfall versuchen, geeignete Maß-

nahmen zu ergreifen, um Wissenstransfer und Kompetenzerhalt im Rahmen 

des Umzugs zu gewährleisten.  

Im Zuge der Gründung der „Arbeitsgemeinschaft Wehrmedizinische Ressortfor-

schung“ sei die Notwendigkeit einer kurzfristigeren und flexibleren Beschaf-

fung von Gerät und Material für die gesamte Ressortforschung erkannt und auf 

die unmittelbare Agenda der Arbeitsgemeinschaft gesetzt worden. 

Die Netzwerkarchitektur des SchiffMedInstM mit Anbindung an das WLAN-

Netzwerk des UKSH habe sich bewährt. Eine entsprechende Lösung sei auch am 

zukünftigen Standort in Hamburg geplant. Zudem halte man wie der 
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Wissenschaftsrat eine Implementierung ähnlicher Strukturen in den anderen 

Ressortforschungseinrichtungen des BMVg für wünschenswert. 
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C. Stellungnahme 

Der Wissenschaftsrat begrüßt, dass das BMVg und das SchiffMedInstM einen 

Großteil seiner Empfehlungen umgesetzt haben.  

Das Institut hat die – in Anbetracht der geringen Personalausstattung des For-

schungsbereichs zwingend notwendige – Fokussierung der Forschung auf seine 

Alleinstellungsmerkmale und Kernkompetenzen gezielt vorangetrieben und 

wird in der Planung zukünftiger Projekte mittlerweile durch seinen wissen-

schaftlichen Beirat unterstützt. Der Wissenschaftsrat begrüßt diese Entwicklun-

gen ebenso wie die intensivere Einbeziehung der Abteilungen I „Maritime Medi-

zin“ und II „Tauch- und Überdruckmedizin“ in die Forschungsplanung. Er 

unterstützt das Institut außerdem in seinem Bestreben, den wissenschaftlichen 

Output weiter zu steigern.  

Der Wissenschaftsrat erkennt an, dass sich die mit dem verzögerten Umzug des 

Instituts auf das Gelände des Bundeswehrkrankenhauses Hamburg verbunde-

nen Unsicherheiten negativ auf seine Kooperationsprojekte auswirken. Gleich-

zeitig bestärkt er das SchiffMedInstM in seinen Bestrebungen, den wissenschaft-

lichen Output mittel- bis langfristig durch intensivere Kooperationen mit 

hochschulischen und außerhochschulischen Partnerinnen und Partnern zu er-

höhen. Die gezielte Unterstützung von Forschenden auf frühen Karrierestufen 

– auch hinsichtlich eigener Vorträge auf Kongressen und Fachtagungen – ist po-

sitiv hervorzuheben.  

Positiv bewertet der Wissenschaftsrat auch die Bemühungen des BMVg, admi-

nistrative Hürden bei der Einwerbung kompetitiver Drittmittel abzubauen. Er 

nimmt zur Kenntnis, dass das BMVg prüft, ob zukünftig im Rahmen von Son-

derforschungsvorhaben die Einwerbung von Personalmitteln ermöglicht wer-

den kann, und appelliert an das Ministerium, diese Prüfung rasch abzuschlie-

ßen. Durch geeignete Lösungen könnte zukünftig verhindert werden, dass 

Forschungsprojekte zur Bearbeitung hoheitlicher Dienstaufgaben temporär aus-

gesetzt werden müssen. 

Weiterhin begrüßt der Wissenschaftsrat nachdrücklich das Vorhaben von 

BMVg und SchiffMedInstM, die für eine Ressortforschungseinrichtung vorbild-

liche Zusammenarbeit mit der CAU auch nach dem Umzug des Instituts beizu-

behalten. Mit dem mittelfristigen Verbleib des Fachgebiets „Tauch- und Über-

druckmedizin“ der Abteilung III „Forschung“ in Kiel und der perspektivischen 
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Weiterführung der gemeinsamen Sektion „Maritime Medizin“ von CAU und 

SchiffMedInstM ist hierfür eine geeignete Lösung gefunden worden. Der Wis-

senschaftsrat empfiehlt dem Institut frühzeitig Strukturen zu etablieren, die 

trotz der größeren räumlichen Distanz zu den anderen Fachgebieten eine gleich-

bleibend enge Zusammenarbeit mit diesen ermöglichen. 

Ebenfalls positiv bewertet der Wissenschaftsrat die ersten Schritte zum Aufbau 

eines Kooperationsnetzwerks in Hamburg. Dabei bekräftigt er seine Empfeh-

lung, die Pläne zum Aufbau eines Maritimen Clusters in Hamburg und darüber 

hinaus zu konkretisieren und durch weitere gemeinsame Projekte, vergleichbar 

der vielversprechenden Studie zur Leistungsentwicklung von Kampfschwim-

menden in der militärischen Ausbildung, zu unterlegen. Positiv ist in diesem 

Zusammenhang auch die Mitgliedschaft das SchiffMedInstM im neugegründe-

ten „Forschungsverbund Nord“ zu sehen. Die Zielsetzung, in Hamburg ähnlich 

umfassende Kooperationsbeziehungen aufzubauen wie am bisherigen Standort 

des Instituts, wird ausdrücklich befürwortet. 

Mit der Gründung der „Arbeitsgemeinschaft Wehrmedizinische Ressortfor-

schung“ wurde eine Möglichkeit geschaffen, um sowohl die Vernetzung der 

wehrmedizinischen Ressortforschungseinrichtungen untereinander als auch 

ihre strategische Koordinierung und Interessenvertretung zu verbessern. Der 

Wissenschaftsrat begrüßt diese Entscheidung und ermutigt das SchiffMedInstM 

sowie die weiteren wehrmedizinischen Ressortforschungseinrichtungen, die 

neugeschaffenen Möglichkeiten umfassend zu nutzen.  

Der Wissenschaftsrat spricht sich erneut nachdrücklich dafür aus, dass die In-

stitutsleitung und der Admiralarzt der Marine nicht mit eigener Stimme im wis-

senschaftlichen Beirat vertreten sein sollten. Nur so kann dieser seine Aufgaben 

als unabhängiges Beratungsgremium wahrnehmen. 

Besonders positiv ist hervorzuheben, dass das BMVg zeitnah auf die Kritik des 

Wissenschaftsrats hinsichtlich der Personalausstattung des SchiffMedInstM re-

agiert und zwei – angesichts der großen Aufgabenfülle des Instituts unabding-

bare – zusätzliche Stellen im Forschungsbereich eingerichtet hat. Des Weiteren 

begrüßt der Wissenschaftsrat das Vorhaben von BMVg und SchiffMedInstM, Lei-

tungspositionen in der Abteilung III „Forschung“ sowie in den zugeordneten 

Fachgebieten auch zukünftig mit Wissenschaftlerinnen bzw. Wissenschaftlern 

zu besetzen. Dabei bekräftigt er seine Empfehlungen, den Ressortforschungsein-

richtungen deutlich größeren Einfluss auf die Einstellungs- bzw. Zuweisungs-

entscheidungen einzuräumen und den wissenschaftlichen Beirat insgesamt in 

Entscheidungsprozesse, wie zum Beispiel im Fall von Stellenbesetzungsverfah-

ren, einzubinden. Zudem bestärkt der Wissenschaftsrat das BMVg und das 

SchiffMedInstM in ihrem Vorhaben, bei Nach- und Neubesetzungen – sowohl 

Stellen am Institut als auch den Beirat betreffend – auf ein ausgewogenes Ge-

schlechterverhältnis zu achten. 



 

17 Für den Erhalt der Leistungsfähigkeit des SchiffMedInstM ist ein funktionaler 

Wissenstransfer, wie er bspw. durch vorgezogene Neubesetzungen und tempo-

räre Doppelbesetzungen von Stellen gewährleistet werden könnte, essenziell. 

Der Wissenschaftsrat empfiehlt dem BMVg und dem SchiffMedInstM daher, 

trotz bestehender Hürden gemeinsam mit dem Bundesamt für Personalmanage-

ment konkrete Maßnahmen zu identifizieren und zeitnah umzusetzen. 

Im Kontext des Auftrags zur Evaluation aller Ressortforschungseinrichtungen 

im Geschäftsbereich des BMVg |4 bekräftigt der Wissenschaftsrat seine Empfeh-

lung an das Ministerium, hinsichtlich des Haushalts dieser Einrichtungen die in 

Anlehnung an das Wissenschaftsfreiheitsgesetz bestehenden Flexibilisierungs-

möglichkeiten zu prüfen. Weiterhin ermutigt er das BMVg, die bereits geschaf-

fenen Flexibilisierungen innerhalb der Beschaffungsstrukturen auszubauen und 

transparent zu kommunizieren. Für eine auch weiterhin hochwertige Aufgaben-

erfüllung der Ressortforschungseinrichtungen des BMVg ist eine Verbesserung 

der Rahmenbedingungen dringend erforderlich. 

Abschließend ermutigt der Wissenschaftsrat das BMVg erneut, all seinen Res-

sortforschungseinrichtungen zu Forschungszwecken einen beschränkungs-

freien Internetzugang zu ermöglichen. Die gemeinsam mit dem UKSH gefun-

dene Lösung für das SchiffMedInstM kann dabei als Best-Practice-Beispiel 

dienen. 

 

| 4 Das BMVg hatte den Wissenschaftsrat über das BMBF im Mai 2015 gebeten, ab 2017 die Ressortfor-
schungseinrichtungen in seinem Geschäftsbereich erneut zu evaluieren. 
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Abkürzungsverzeichnis 

BAAINBw Bundesamt für Ausrüstung, Informationstechnik und 

Nutzung der Bundeswehr 

BMBF Bundesministerium für Bildung und Forschung 

BMVg Bundesministerium der Verteidigung 

CAU Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

DOI Digital Object Identifier 

EBU Einsatzbereitschaft und Unterstützung Streitkräfte 

HBO Hyperbare Sauerstofftherapie 

SchiffMedInstM Schifffahrtmedizinisches Institut der Marine 

UKE Universitätsklinikum Hamburg-Eppendorf 

UKSH Universitätsklinikum Schleswig-Holstein 

WR Wissenschaftsrat 

ZfAM Zentralinstitut für Arbeitsmedizin und Maritime Medizin 
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Mitwirkende 

Im Folgenden werden die an den Beratungen im Wissenschaftsrat und im Eva-

luationsausschuss sowie die am Entstehungsprozess beteiligten Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter der Geschäftsstelle aufgelistet.  

Hinsichtlich der Arbeitsweise des Wissenschaftsrats ist zu beachten, dass bei 

Evaluationen von Einrichtungen bzw. institutionellen Akkreditierungen die von 

den Ausschüssen erarbeiteten Entwürfe der wissenschaftspolitischen Stellung-

nahmen in den Kommissionen des Wissenschaftsrats diskutiert und ggf. verän-

dert werden. Im Ergebnis ist damit der Wissenschaftsrat Autor der veröffent-

lichten Stellungnahme.  

Evaluationen von Einrichtungen bzw. institutionelle Akkreditierungen werden 

den Gepflogenheiten des Wissenschaftsrats entsprechend in Form eines zwei-

stufigen Verfahrens durchgeführt, das zwischen fachlicher Begutachtung und 

wissenschaftspolitischer Stellungnahme unterscheidet: Die Ergebnisse der fach-

lichen Begutachtung können nach Verabschiedung durch die Bewertungs-

gruppe auf den nachfolgenden Stufen des Verfahrens nicht mehr verändert wer-

den. Der zuständige Ausschuss erarbeitet auf der Grundlage des fachlichen Be-

wertungsberichts den Entwurf einer wissenschaftspolitischen Stellungnahme, 

bezieht dabei übergreifende und vergleichende Gesichtspunkte ein und fasst die 

aus seiner Sicht wichtigsten Empfehlungen zusammen. 
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Mitglieder des Wissenschaftsrats (Stand: Oktober 2024) 

Vorsitzender 

Professor Dr. Wolfgang Wick 

Universitätsklinikum Heidelberg | Deutsches Krebsforschungszentrum  

Heidelberg (DKFZ) 

Generalsekretär 

Thomas May 

Geschäftsstelle des Wissenschaftsrats 

Wissenschaftliche Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Julia Arlinghaus 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg | Fraunhofer-Institut  

für Fabrikbetrieb und -automatisierung IFF, Magdeburg 

Vorsitzende der Wissenschaftlichen Kommission 

Professorin Dr. Liane G. Benning 

Freie Universität Berlin | Deutsches GeoForschungsZentrum (GFZ) Potsdam 

Dr. Ulrich A. K. Betz  

Merck KGaA 

Professor Dr. Folkmar Bornemann 

Technische Universität München 

Professorin Dr. Eva-Lotta Brakemeier 

Universität Greifswald  

Professorin Dr. Petra Dersch 

Universität Münster 

Professorin Dr. Nina Dethloff 

Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn 

Professor Dr. Jakob Edler 

Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsforschung ISI |  

Manchester Institute of Innovation Research 

Professor Dr. Christian Facchi 

Technische Hochschule Ingolstadt 

Professorin Dr. Christine Falk 

Medizinische Hochschule Hannover 

Marco R. Fuchs  

OHB SE, Bremen 
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Professorin Dr. Uta Gaidys  

Hochschule für Angewandte Wissenschaften Hamburg 

Professor Dr. Michael Hallek 

Universität zu Köln 

Dr.-Ing. Frank Heinricht 

SCHOTT AG 

Professor Dr. Frank Kalter 

Universität Mannheim | Deutsches Zentrum für Integrations- und Migrations-

forschung (DeZIM) e. V. 

Dr. Stefan Kampmann 

Unternehmensberater, Knetzgau 

Professor Dr. Wolfgang Lehner 

Technische Universität Dresden 

Dr. Claudia Lücking-Michel 

AGIAMONDO e. V. 

Andrea Martin 

IBM DACH 

Professorin Dr. Gabriele Metzler 

Humboldt-Universität zu Berlin 

Professorin Dr. Friederike Pannewick 

Philipps-Universität Marburg 

Professorin Dr. Ursula Rao 

Max-Planck-Institut für Ethnologische Forschung, Halle |  

Universität Leipzig 

Professorin Dr. Gabriele Sadowski 

Technische Universität Dortmund 

Professor Dr. Ferdi Schüth 

Max-Planck-Institut für Kohlenforschung, Mülheim/Ruhr 

Stellvertretender Vorsitzender der Wissenschaftlichen Kommission 

Dr. Harald Schwager 

EVONIK Leading Beyond Chemistry 

Professorin Dr. Christine Silberhorn 

Universität Paderborn 

Professor Dr. Thomas S. Spengler 

Technische Universität Braunschweig  

Professorin Dr. Birgit Spinath 

Universität Heidelberg 
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Professor Dr.-Ing. Martin Sternberg 

Hochschule Bochum | Promotionskolleg für angewandte Forschung  

in Nordrhein-Westfalen 

Professor Dr. Klement Tockner 

Goethe-Universität Frankfurt am Main | Senckenberg Gesellschaft für Natur-

forschung Frankfurt 

Professor Dr. Martin Visbeck 

GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel 

Professor Dr. Wolfgang Wick 

Universitätsklinikum Heidelberg | Deutsches Krebsforschungszentrum (DKFZ) 

Vorsitzender des Wissenschaftsrats 

Verwaltungskommission (Stand: Oktober 2024) 

Von der Bundesregierung entsandte Mitglieder 

Dr. Roland Philippi 

Staatssekretär im Bundesministerium für Bildung und Forschung 

Judith Pirscher 

Staatssekretärin im Bundesministerium für Bildung und Forschung 

N. N. 

Bundesministerium der Finanzen 

Juliane Seifert 

Staatssekretärin im Bundesministerium des Innern und für Heimat 

Silvia Bender 

Staatssekretärin im Bundesministerium für Ernährung und Landwirtschaft 

Udo Philipp 

Staatssekretär im Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 
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Von den Länderregierungen entsandte Mitglieder 

Baden-Württemberg 

Petra Olschowski 

Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kunst 

Bayern 

Markus Blume 

Staatsminister für Wissenschaft und Kunst 

Vorsitzender der Verwaltungskommission 

Berlin 

Dr. Ina Czyborra 

Senatorin für Wissenschaft, Gesundheit, Pflege und Gleichstellung 

Brandenburg 

Dr. Manja Schüle 

Ministerin für Wissenschaft, Forschung und Kultur 

Bremen 

Kathrin Moosdorf  

Senatorin für Umwelt, Klima und Wissenschaft 

Hamburg 

Dr. Andreas Dressel 

Präses der Finanzbehörde 

Hessen 

Timon Gremmels 

Minister für Wissenschaft und Forschung, Kunst und Kultur 

Mecklenburg-Vorpommern 

Bettina Martin 

Ministerin für Wissenschaft, Kultur, Bundes- und Europaangelegenheiten 

Niedersachsen 

Falko Mohrs 

Minister für Wissenschaft und Kultur   

Nordrhein-Westfalen 

Ina Brandes 

Ministerin für Kultur und Wissenschaft 
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Rheinland-Pfalz 

Clemens Hoch 

Minister für Wissenschaft und Gesundheit 

Saarland 

Jakob von Weizsäcker 

Minister für Finanzen und Wissenschaft 

Sachsen 

Sebastian Gemkow 

Staatsminister für Wissenschaft im Staatsministerium für Wissenschaft,  

Kultur und Tourismus 

Sachsen-Anhalt 

Professor Dr. Armin Willingmann 

Minister für Wissenschaft, Energie, Klimaschutz und Umwelt 
Stellvertretender Vorsitzender der Verwaltungskommission 

Schleswig-Holstein 

Karin Prien 

Ministerin für Allgemeine und Berufliche Bildung, Wissenschaft,  

Forschung und Kultur 

Thüringen 

Wolfgang Tiefensee  

Minister für Wirtschaft, Wissenschaft und Digitale Gesellschaft 
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Mitglieder des Evaluationsausschusses (Stand: September 2024) 

Professorin Dr. Julia C. Arlinghaus 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg | Fraunhofer-Institut 

für Fabrikbetrieb und -automatisierung IFF, Magdeburg 

Vorsitzende des Evaluationsausschusses 

Vorsitzende der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professor Dr. Oliver Speck 

Otto-von-Guericke-Universität Magdeburg 

Stellvertretender Vorsitzender des Evaluationsausschusses 

Professor Dr. Jan C. Aurich 

Technische Universität Kaiserslautern 

Professorin Dr. Anja Katrin Boßerhoff 

Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg 

Professorin Dr. Simone Fulda 

Christian-Albrechts-Universität zu Kiel 

Professorin Dr. Petra Gehring 

Technische Universität Darmstadt 

Dr. Babett Gläser 

Sächsisches Staatsministerium für Wissenschaft, Kultur und Tourismus 

Professor Dr. Caspar Hirschi 

Universität St. Gallen, Schweiz 

Dr. Stefan Kampmann 

Unternehmensberater, Knetzgau 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professorin Dr. Gudrun Krämer 

Freie Universität Berlin 

Professorin Dr. Sabine Maasen 

Universität Hamburg 

Professorin Dr. Ursula Münch 

Akademie für Politische Bildung Tutzing 

Professorin Dr. Ursula Rao 

Max-Planck-Institut für ethnologische Forschung, Halle | 

Universität Leipzig 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Ministerialrätin Esther Seng 

Bundesministerium für Bildung und Forschung 
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Professorin Dr. Christine Silberhorn 

Universität Paderborn 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Ministerialdirigent Dr. Stefan Stupp 

Bundesministerium für Bildung und Forschung 

Professor Dr. Klement Tockner 
Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung, Frankfurt a. M.  
Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Professor Dr. Martin Visbeck 

GEOMAR Helmholtz-Zentrum für Ozeanforschung Kiel 

Mitglied der Wissenschaftlichen Kommission des Wissenschaftsrats 

Dr. Carola Zimmermann 

Ministerium für Gesundheit und Wissenschaft Rheinland-Pfalz 

Gast 

Ministerialdirigentin Inga Schäfer 

Generalsekretärin der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz (GWK) 
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Geschäftsstelle des Wissenschaftsrats 

Dr. Tobias Föll (Referent) 

Dr. Eva Maria Werner (stellvertretende Abteilungsleiterin) 

Dr. Silviana Galassi (Abteilungsleiterin) 
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